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1. Martin Luther.
Kleiner

Catechiömus
fur die

Pfarr-Herren, Sckhulmeifter,
Haus-Vater, Jugend

und Kiadte.

Hamburg, bey Joh. Mich. Brauer.



v. Nartinus Luther,
allen getreuen frommen Pfarr, Herren

und Predigern:

Gnade, Barmherzigkeit und Sriede in Chriſto
JEſu unſerm SErrn!

na ieſen Catechiomum, oder Chriſt
miiche Lenre, in orne ſhlente tie e ein
r faltige Form zu ſtellen, hat mich ge—
1 zwungen und gedrungen die klagliche

Hilf,

relende Noth, ſo ich neulich erfahren

wrie manchen Jammer habe ith geienei., daß der ge—
meine Mann doch ſo gar nichts weis von der Chriſtlis
chen Lehre, ſonderlich auf den Dorfern! Und lerder
viele Pfarrherren faſt nugeſchickt und untuchtig ſind
zu lehren, und ſollen doch alle Chriſten heißen, getauft
ſeyn, und die heiligen Sacramente genießen, konnen
weder Vater-Unſer nochh den Glauben, oder zehen Be—
bote, leben dahin wie odas kebe Biey und unvernunftige
Daue und nun das Evangelium kommen iſt, denno.h
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fein gelernt haken, aller Freiheit meiſterlich miß—
brauchen. O ihr Biſchofe, was wollet ihr doch Chri—
ſto immerhin antworten, daß ihr das Volk ſo ſchand,

Aick habet laſſen hinaeben, und euer Amt nicht einen
Augenblick habet je beweiſet? Daf euch alles Ungluck
flrehe, verbietet einerleh Geſtalt, und treibet auf euer

—S—bot, und einiges Oottes Wort konnen. Ach! und
Weh! uber euren Hals ewiglich.t

Darrm bitte ich um &Ottes Willen, enck alle weine
Herren urd Bruder, ſo Pfarr-Ferrer und Prediger
ſind, wollet eucl eurer Amts von Ferzen annebmen,
euch erbarmen uber euer Volt, das euch befohlen iſt,
und uns helfen den Carechismum in die Levte, ſonder—
lich in das jurge Volk bringen und welche es nicht
beſſer vermogen, die Tafel und Form fur ſich neh—
men, und dem Volk von Wort zu Wort furbilbden.
nemlich alſo:

Aufs erſte, daß der Prediger vor aller Dingen ſich
hute und meide, mancherley oder allerley Tejte und
Forme, der Zehen Gebot GSlouben, Vater lnſer, und
Eacramenten, 2c. Sondern nehwe einerler Torme uber
Pch, darauf er bleibe, und dieſelbigen immer treibe, ein
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Jakr wie das ander: Denn das jung und alberne
Voit mutz man mit einerley gewiſſen Text und Form
lehren, ſonſt werden ſie gar leicht rre, wenn man heute
ſo und uber ein Jahr ſo lehret, als wollte man es beſ—
ſern, unðö wird damit alle Muhe und Arbeit verloren.

Das haben die lieben Vater auch wohl geſehen,
die das Vater Unſer, Slauben, zeben Gebote, aule auf
eine Weiſe banen gebraucht. Darum ſollen wir auch
bey dem jungen und einfaliigen Solk ſol he Stu.ke
alſjo lehren, daß wir nicht eme  ullabe verritken,
oder ein Jahr anders denr das ander ſuryhalcen oder
furſprecbhen. Darum erwwähle dir, welne Fonri du
willt, und bierbe dabey eweglich. Wenn du aorr bey
den Gelehrten und Verſtandigen predigeſt, ſa magſt
du demme Kunſt beweiſen und dieſe Stucke ſo bunt
und krans machen, und ſo meiſtexuch drehen als du
kannſt. Aber bey dem juüngen Volke bleibe auf einer
eigenen und gewiſſen Form und Weife, und lezre ſie
fur das allererſte dieſe Stucke, nemlich: Die zehen
Gebote, Glaube, Vater Unſer, c. Nach dem Texrt
hin von Wort zu Wort, daß ſie es auch ſo nach ſagen
konnen, und auswendig“ lernen..— j

Welche es aber nicht lernen wollen, daß man den—
ſelbe ſage: Wie ſie Chriſtum verlaugnen und keine
Chriſten ſind, ſollen auch nicht zum Sacramen gelaf—
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ſen werden, kein Kind aus der Taufe heben, auch kem
Stuck der Chriſtlichen Freibeit, braucien, ſondern
ſchlechts dem Pabſt und ſeinen Off ctanten dazu dem
Teufel ſelbſt hem gewieſen ſeyn. Tazu ſol en ihren
die Clitern und Haus-Herren Cſſen und Tunken
verſagen, und ihnen anzeigen, daß ſolche rohe Leute
der Furſt aus dem Lande jagen wolle.

Denn wiewobl man niewand zwingen kann nock ſoll
zum Clauben, ſoll wan doch den Haufen dabin halten
und treiben, daf fie wiſſen was RFecht and Unregtiſt,
bey welchen ſie wohnen, ſich nahren und leben wolien,
denn wer in der Stadt wohnen will, der ſoll das
Stadt Recht wiſſen und halten, welches er geniefen
will, EOTT gebe, er, glauke oder ſey im Heizen fur
ſich ein Schalk ſober Eude.

Zum andern, wenn ſie den Text wrohl konnen, ſo leh
re ſie danr auch darnach den Verſ'and, daf ſe niſſen
was es geſaget ſey, und nimm abermal fur die die—
ſer Tafeln Weiſe, oder ſenſt eme kurze eigene Veiſe
welche du willt, und bleibe dabey, und rerröcke fe mit
keiner Sellabe nicht, gleich wie vom Tezt jetzt ge agt
iſt. Und nimm dir die Neile dazu, denn es iſt nicht JFeth,
daf do alle Stucke aut einmal furnebweſt, ſondern eires
nach dem andern. Wenn ſie das erſte Cebot zuvor notl
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üdl t—verſteden, darnach nimm dar andere fur dich, und fo
ſortan. Sonn werden ſie uberſchattet, daß ſie keiner

worl behalten.
Zum dritten, wenn du ſie nun ſolchen kurzen Cate

chismum gelehret haſt, als dann nimm den großen Ca
techesmum fiuir dich, und gib ihnen auch reichen und
wenern Verſntand, daſelbſt ſtreich ein ſjealich Gebot,
Bitte, Stuef aus, mit ſeinen maucherley Werken,
Nutz, Frommen, Fahr, und Schaden, wie du alles
reichlich ſinderi, und viel Buchlein davon gemacht.

Und inſonderheit treibe das Gebot und Stu k am
meiſten, das bey deinem Volk am meiſten Noth lei
det, als das ſiebende Gebot vom Stehlen mukt du
bey Handwerkern, Handlern, ja auch bey Bauren und
Geſinde heftig treiben. Denn bey ſolchen Leuten iſt
allerley Untren und Dieberey groß. Jtem, das vierte
Gebot mußt du bey den Kindern und gemeinen Mann,
daß ſie ſtille, treu, gehorſam, friedſam ſeyn, und immer
viele Exempel aus der Schrift, das GOTT ſriche Leuto
geſtraft, und geſegnet hat, einführen.

Jnſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrigkeit und
Eltern, daß ſie wohl regieren, und Kinder ziehen
zur Schule, mit Anzeigen wie ſie ſolches zuthun ſchul—
dig find. Und wo ſie es nicht thun, welch eines verſluchte

Dunte
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Sunde ſie thun. Denn ſie ſturzen und verwuſten da,
mit beyde Gottes und der Weit Reich, als die arge
ſten Feinde, beyde Gottes und der Menſchen. Und
ſtreiche wohl aus, was fur greulichen Schan en fie thun,
wo ſie nicht helfen Kinder zithen. Zu Pfarr Herren,
Schreibern c, das ſie Gdtt ſchrecklich darum ſtrafen
werde, denn es iſt die Noch zu predigen, die Eltern und
Obr gkeit ſundigen jetzt hieran, daß es nicht zu ſagen
iſt. Der Teufel hat auh ein grauſames damit im
Sinne.

Zuletzt, weil nun die Tyranney des Pabſtes ab iſt, ſo
wollen ſie nicht mehr zunfk acrament gehen, und
verachtens. Hier iſt aber Roth zu treiben, doch mit
d eſem Beſcheid: Wir ſollen niemand zum Glauben
oder zum Sacrament zwingen, auch kein Geſetz noch
Zeit noch Stadte beſtimmen. Aber alſo predigen, daß
ſie ſich ſelbſt ohne unſer Geſetz dringen, und gleich uns
Pfarr--Herren zwingen, das Sacrament zu reichen,
welches thut man alſo, daß man ihnen ſage: Wer das
Sacrament nicht ſuchet und begehret, zum wenigſtens
einmal oder vier des Jahrs, da iſt zu beſorgen, daß er
das Sarrament verachte und kein Chriſt ſey. Gleich wie
der kein Chriſt iſt, der das Evangelium nicht glaubet oder

horet. Denn Chriſtus ſprach nicht: Solches laſſet oder
ſolches verachtet, ſondern ſolches thut, ſo oft ihrs trin—
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ket,  Er will es wahrlich gethan und nicht allerdinds
gelaſſen und verachtet baben, ſolches thut, ſpricht er.
Wer aber oas Sacrament nicht groß achtet, daß iſt ein
Zeichen daß er keine Sunde—. kemn aleiſch, keinen Teufel,
keine Welt, keinen Tod, keine Fahr, keine Holle hat,
das iſt: Er gleubet der kenes, ob er wohl bis uber
die Ohren dauin ſieckt, und iſt zweifaltig des Teufels.

Wi ?erum ſo darf er auch keiner Gnade, Leben,
Paradies, Himmelreich, Chriſti, Gottes nock eis

DeD m bedurfte, ſo wurde er das

holfen, und ſo viel Gutes aeaeben wird. Man durf
Eacrament nicht ſo lant.., darinnen ſolchem Uebel ge—

te ihn a ich iit keinem Geſetz zum Sacramenk zwin
gen, ſondern er wurde ſelbſt gelaufen und gerennen
kommen, ſich ſelbſt zwingen, und dich treiben, daß
du ihm muſſeſt das Sactament geben.

Darum darſfſt du hier kein Geſetz ſtellen, wie der
Pabſt, ſtreiche nur wohl aus den Nutzen und Schaden
Noth und Frommen, Fahkr und Heil“ in dieſen Sa—
crament, ſo werden ſie ſelbſt wohl koinmen, ohne dein
Zwinagen. Kemmen ſie aber nicht, ſo laäß ſie fahren
und ſage ihren: Daß ſie des Teufels ſind, die ih—
re groze Noth und GOttes gnadige Hulfe nicht achten

noch



noch fuhlen; wenn du aber ſolches nicht treibeſt oder
marbeſt ein Geſetz oder Gift daraus, ſo iſt es deme
Schuld, daß ſie das Sacrament verchten, wie wol—
ten ſie nicht faul ſeyn, wenn du ſtellateſt und iclh wergeſt?

Darum ſiehe darauf, Pfarr-Kerr und Prediger,
unſer Imt iſt nun ein ander Deing norden, denn es
unter dem Pabſt war, es iſt nun ein Sinſt und lheilſam
worden. Darum hat es nun vielmehr Mah und Ar—
beit, Fahr und Anſechtung, dazu nenig Lehn und
Dank in der Welt, Chriſtus aber nell unſer Lohn
ſelbſt ſeyn, ſo wir treulich arbeiten. Das lulſ uns der
Vat.er aller o naden, dem ſey Lob und Dauk in Cwig—
keit durch Chriſtum unſern SCrrn Amen

Die
Zehen Gebhote,

wie ſie ein Haus-Vater
ſeinem Geſinde einfaltiglich

furhalten ſoll.
Dieſe





Das erſte Gebot.

Ou ſollt nicht andere
Gotter haben neben mir.

Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt uber alle
Dinge furchten, lieben und ver—

trauen.

Dieſe





Das andere Gebot.

Du ſollt den Wamen
deines Gottes nicht un—
nutzlich führen.

Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten
und lieben, daß wir bey ſeinem
Natmen nicht fluchen, ſchworen,
zaubern, lugen oder trugen, ſon—
dern denſelbigen in allen Nothen
anrufen, beten, loben und
danken.

Dieſe
—aun
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arutt
aôDas övritte Gebot.

Du ſollt den Feyer-Tag
heiligen.

Was iſt das? Aniwort:

Wir ſollen GOTJ furchten
und lieben, daß wir die Predigt
und ſein Wort nicht verachten,

ſondern daſſelbige heilig halten,
gerne horen und lernen.
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Das vierte Scebot.
Dru ſollt deinen Vater
und deine Mutter ebren
arf daß dirs mwobl gehe,
uud du lange lebeſt auf
Erden.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOTJ nurchten

und lieben, daß wir unſere El—
tern und Herren nicht verach—
ten, noch erzurnen, ſondern ſie
in Ehren halten, ihnen dienen,
gehorchen, ſie lieb und werth
halte n.

B 2 Dieſe
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Das funfte Gebot.

Du ſollt nicht todten.
Was iſt das? Antwort:

„Wir ſollen GOTT furchten
und lieben, daß wir unſern Nach—
ſten an ſeinem Leibe keinen
Sckaden noch Leid thun, ſon—
dern ihm helfeif nd fordern in
allen Leibes-Nothen.

B3 Dieſt





Das ſechste Gebot.
CQu ſollt nicht ehebre—

chen.

Was iſt das? Antwort:

Wirr ſollen GOtt ſurchten
vrd lieben, deß mwir keuſch und
zuchtig lehen in Worten und
Verken, und ein jeglicher ſein
Gemahl lieben und ehren.





Das ſiebente Gebot.
Du ſollt nicht ſtehlen.

7 Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und
lieben, daß wir unſers Nach—
ſten Geld oder Gut nicht neh—
men, noch mit talſcher Waare
oder Handet an uns bringen,
Jondern ihm ſein Gat und Nah—
rung helfen beſſern und behuten.

B5 Dieſe





mn J—Das achte Gebot.

Du ſollt nicht falſch
Zeugniß reden wider demen
Nachſten.

Was iſt das? Antwort:
Wir ſollen GOtt furchten und

lieben, daß wir unſern Nachſten
nicht falſchlich belugen, verra—
then, afterreden, oder boſen Leu—
mund machen, ſondern ſollen ihn
entſchuldigen, Gutes von ihm
reden, und alles zum Beſten
kehren.

2*0
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Das neunte Gebot.

Du ſollt nicht beaehren
deines Nachſten Hanv.

Was iſt das? Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten
und lieben, daß wir unſern Nach—
ſten nicht mit Liſt nach ſeinem
Erbe oder Hauſe ftehen, noch
mit einem Schein des Rechten
an uns bringen, ſondern ihm
daſſelbige zu behalten, forder—
lich und dienſtlich ſeyn.

Dieſe





m Dar zehnte Gebot.

Du ſollt nicht begeh-
ren deines Nachſten Weib, 1
Knecht, Maad. Viche,
oder alles was ſein iſt.

Was iſt das? Anitwort:

J

n

ben, und thun, was ſie ſchuldig

Wir ſollen GOtt furchten und à
lieben, daß wir unſerm Nachſten 1
nicht ſein Weib, Geſinde, oder 1
Vieh abſpannen, abdringenoder
abwendig machen, ſondern die-
ſelbigen anhalten, daß ſie blei-

ſeyn.
Was
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Was ſaget nun Gott von dieſen
Geboten allen? Autwort:

Er ſaget alſo:

Jch der Horr dein GOtt,
bin ein eifriger EOtt, der
uber die, ſo mich haſſen, die
Suinde der Vater heimſu—
chet an den Kindern, bis
ins dritte und vierte Glird.
Aber denen, ſo mich lieben
und meme Gebote halten,
thue ich wohl bis ins tau—

ſende Glied.
Was



Was iſt das? Antwort:
GOttt drauet zu ſtrafen, alle

die dieſe Gebotebertreten, dar
um ſollen wir uns furchten vor
ſeinen Zorn, und nicht wider
ſolche Gebote thun; Er verheiſ—
ſet aber Gnade, und alles Gu—
tes, allen, die ſolche Gebote hal
ten. Darum ſollten wir ihn
auch lieben, und vertrauen, und

gerne thun nach ſeinen
Geboten.
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Der erſte Arrtikel.

Von der Schopfung.
Sch glaube an GOTT den Vater,

allmachtigen Schopfer Himmels
nnd der Erden.

Was iſt das? Antwort:
Jch glaube, daß mich GOtt ageſchaf—

fen hat, ſammt allen Creaturen, mwir
Leib und Seel, Augen, Ohren, und

alle Glieder, Vernunft und alle Sinne
gegeben hat und noch erhalt: dazu Kleider
und Schuh, Eſſen und Trinken, Haus

und Hof, Weib und Kind, Acker Vieh
und alle Guter, mit aller Nothdurft und
Nahrung desLeibes undLebens, reichlich
und taglich verſorget. wider alleFährlich—
keit beſchirmet, und vor allem Uebelbe—

E 2 hutet



Todten,aufgefahren gen Himmel, ſitzend

v

hutet und bewahret. Und das alles aus
lauter vaterlicher Hottlicher Gute, und
Bar mherzigkeit, ohnall mein Verdienſt
und Wurdigkeit. Das alles ich ihm zu
dankenundzu loben, und dafür zu dienen
gehorſam zuſeyn, ſchuldig bin. Oas iſt
gewißlich wahr.

Der andere Artikel.

Von der Erlrloſung.
Und an Jeſum Chriſtum ſeinen eini

gen Sohn unſern Herrn, der empfangen
iſt vom heiligen Geiſte, geboren von der
Junafrau Maria gelitten unter Pon
tio Pilito, gekreuziget, geſtorben, und
begraben, niedergefahren zu der Hoilen,
am dritten Tage auferſtanden von den

zur
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ur rechten Hand GOttes des allmack
igen Vaters, von dannen er kommen
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vird, zu richten die Lebendigen und die

Todten.
C 3 Wase
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Was iſt das? Antwort:
Jch alaube, daß Jeſus Chriſtus wahre

ha tiger Zott von Vater in Ewigkeit ge
boren, und auch wahrhaftiger Menſch
voa der Jungfrauen Maria aeboren,
ſey mein Herr der mich verloren und
verdamnten Menſchen erloſet hat, erwor
ben, gewonnen von ailen Sunden, von

Tod oder von der Gewalt des Teufels,
nicht mit Gold oder Silber, ſondern mit
ſeinem heiligen theuren Blute, und mit
„ſeinem unſchuldigenLeiden und Sterben,

auf daß ich ſein eigen ſeh, und in ſeinem
Reiche unter ihm lebe, und ihm diene in

Jewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Se—
ligkeit, aleich wie er iſt auferſtanden vom
Tode, lebet und regieret in Ewigkeit.

Das iſt gewißlich wahr.
Der



Der dritte Artikel.

Von der Heiligung.

W
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Jehb glaube an den heiligen Geiſt,
eine heilige chriſtliche Kirche, die Gememe
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der Heiligen, Bergebung der Sunden,
Auf. rſtehung des Fleiſches, und einewi
ges Leben. Amen.

Was iſt das? Antwort:
Jch alanbe, daß ich nicht aus eigener

Vernunftno v Kraſtan JeſumChriſtum
meinen 9errn glauven. oder zuihmko n
men kann. Son ern der heilige Geiſt
hat mih durch das Evangelium berufen,
mit ſeinen Baben erleuchtet, im rechten
Glauben geheiliget und erhalten, gleich
wie er die ganze Chriſtenheit auf Erden
berufet, ſamenlet, erleuchtet, heiliget,
und bey Jeſu Chriſto erhalt, im rechten

einigen Glauben. Jn welcher Chruſten
 heit er mir und allen Glaubigen taglich
alle Sunde reichlich vergiebt und am

jungſten Tage mich und alle Todten auf
erwecken

J

a

—D

—2*

2

ü

T 7

—A

4 i

J



mn ſ vterwecken wird, und mir ſammt allen
Glaubigen in Chriſto ein ewiges Leben
geben wird. Das iſt gewißlich wahr.

Das
Vater Unſer

wie ein Haus-Vater
daſſelbige ſeinem Geſinde aufs

einfaltigſte vorhalten ſoll.

cater Unſer, der du biſt im
W Hinmmel.

Was iſt das? Antwort:
Gott will uns damit locken, daß wir

glauben ſollen, er ſey unſer rechter Vater
und wir ſeine rechten Kinder, auf daß wir

C5 getroſt
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heilig, aber wir bitten in dieſem Gebet,
daß er auch bei uns geheiliget werde.

Wie arſchicht das? Antwort:
Wo das Wort Gottes lauter und

rein gelehret wird, und wir auch heilig
als die Kinder Gottes darnach leben, das
hilf uns lieber Vater im Himmel. Wer
aber anders lehret und lebet, denn das
Wort GoOrttes lehret, der entheiliget un
ter uns den Namen Gottes, da behut
uns vor, lieber himmliſcher Vater.

Die andere Bitte.

Dein Reich komme.
Was iſt das? Antwort:

Gottes Reich kommt wohl ohn unſer
Gebet von ihm ſelbſt, aber wir bitten

in





nen heiligen Geiſt aiebt, daß wir ſeinen
heiligen Worte durch ſeine Enade glau
ben und gottlich leben, hie zeitlich und
dort ewiglich.

Tie dritte Bitte.
Dein Wilille geſchche, wie im

Himmel, alſo anch auf Erden.
Was iſt das? Antwort:

Gottes guter gnadiger Wille geſchicht
wohl ohn unſer Gebet, aber wir bitten in
dieſem Gebet, daß er auch bey uns geſche

he.
Wie aeſchicht das Antwort:

Wenn GoOtt allen boſen Rath und
Willen bricht, und hindert, ſo uns den
Namen Gottes nicht heiligen, und ſein
Jeich nicht kommen laſſen wollen, als
oa iſt des Teufels, die Welt und unſers

Flei—







mnm ntr m S üwohl obn unſre Bitte, allen boſen Men
ſchen, aber wir bitten in dieſem Gebet
daß ers unserkennen laſſe,und mit Dank.
ſagung en pfahen unſer taglich Brodt.

Wwas beißt denn taglich Brodt?
Antwort:

Alles, was zur Leibes Nahrung und
Rethdurft gehoret, als Cſſen und Trin
ken, Kleider, Echuh, Haus, Hof, Acker,
Vieh, Eeld, Gut, fromm Gemahl,
fromme Kinder, ſremm Geſinde, from
me und getreue Ober-erren, autRegi—
went, gut Wetter, Friede, Geſundheit,
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue
Hrachbarn, und desgleichen.

Die funfte Bitte.
Und verlaſe uns unſere Sckuld,

D als





mn mVater im Himmel nicht anſchen waf
unſere Eünde, vnd um derſelben Willen
uns ſoldee Bitte nicht verſagen. Tenn
wir fend der kemes werth, dae wir kitten,
habens aud nickt rerdienet. Eendern er
wmellture allet aue Cnaden geken, denn
wir taglick viel ſiendiaen, rnd wol euel
ESirafe verdienen, ſo wollen wir zwar
n iederum auch herzlich vergeben, und
gerne wehlthun denen, die ſich an uns

verſundigen.
Die ſechste Bitte.

Und fuhre uns nicht in Ver—

ſuchung.
Was iſt das? Antwoat;

Eott verſucht zwar nicmand, aber
wir bitten in duſem Ecbet, daß uns
EDit welle behuten und crhalten, auf

D 2 daß
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wWwas iſt das? Antwort:
Wir bitten in dieſem Zebet, als in der

Sun na, daß unis oer Vater im Hin
mel von allerleh Uebel, Leibes und der
Seele, Guites und Ehre erloſe, und zu
letzt, wenn unſer Stundlein ko n nt, ein
ſeliges Ende beſchere, und mit Baiden
aus dieſem Jammerthalzu ſich neh ne in
den Himmel. Amen.

Was heißt Amen? Antwort:
Daß ih ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bitten

ſind dem Vater im Him nel angenehm
und erhoret, denn er ſelbſt hat uns gebo
ten aiſo zu beten, und verheißen, daß er
uns vill erhoren, Amen, Amen, das heißt

Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen.

Das
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Zum Erſten.

Was iſt die Taufe? Anewort:
Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſ—

ſer, ſondern ſie iſt das Waſſer in Gottes
Gebot verfaſſet, und mit Gottes Wort
verbunden.

Welches iſt denn ſolch Wort Gottes?
Antwort:

Daunſer HerrChriſtus ſpricht, Matth.
aum Leßten:
Gehet hin in alle Welt und lehret alle
e: Henden, und taufet ſie im Namen des

gen Geiſtes.
n Vaters und des Sohnes, ind des heili

Zum Andern.
Was giebet oder nutzet die Taufe?ſ Antwort: i

Sie wirket Vergebung der Gunden,J erloſet vom Tod und Teufel, und giebt die

ewige



ewigeSeligkeit allen, die es glauben, wie
die Worte und Verheißung GOttes
lauten.

Welche ſind den ſolche Worte und
Verheitzung GOttes? Antwort:

Da unſer HerrChriſtus ſpricht, Marci
am Letzten:

Wer da glaubet undgetaufet wird, der
wird ſelig werden, wer aber nicht glaubet,

der wird verdammet werden.
cSum Vritten.

Wie kann Walſſer ſolche große Dinge thun?
Antwort:

Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das
Wort Gottes, ſo mit und bey den Waſ
ſer iſt, und der Slaube ſo ſolchem Worte
Gottes im Waſſer trauet, denn ohne
Gottes Wort iſt das Waſſer ſchlecht

D 5 Watſſer



Waſſer und keine Taufe, aber mit dem
Waorte Gottes iſt es eine Taufe, das iſt
ein gnadenreich Waſſer des Lebens, und
ein Bad der neuen Geburt im heiligen
Geiſt, wie St. Paulus ſagt zum Tits
am dritten Capitel.

Durch das Bad der Wiedergeburt und
Erneurung des heiligenGeiſtes welchen
er ausgegoſſen hat uber uns reichlich
durch Jeſum Chriſtum unſern Heiland,
auf daß wir durch deſſelbigen Gnode ge
recht und Erben ſeyn des ewigen Lebens
nach der Hoffnung. Das iſt gewißlich
wahr.

Zum Vierten
Was bedeutet denn ſolch Waſſer Taufen?

Antwort:
Es bedeutet, daß der Alte Adam in

uns durch tagliche Reue und Buße ſoll
erſaufet



erſaufet werden und ſterben mit allen
Sunden und boſen Luſten, und wieder
umtaglich herauskommen, und auferſte
hen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit
und Reinigkeit vor Gott ewigkch lebe.

Wo ſtehet das geſchrieben?

Antwort:
Sanct Paulus zu den Romern am

Sechsten ſpricht:
Wir ſind ſam mtcChriſto durch die Tau

fe begraben in den Tod, auf daß, aleich
wieChriſtus iſt von den Todten auferwe
cket durch die Herrlichkeit des Vaters,
alſo ſollen wir auch in einem neuen Le

ben wandein.
ν

Wie
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Wie man die Einfaltigen ſoll
beichten lehren.

Was iſt die Beichte?
Antwort.Die Wichte begreift zwey Stucke in

ſich: Eins, daß man die Sunde bekenne,
das ander: Daß man dieAbſolution oder

Vergebung vomBeichtiger empfahe, als
von Gott ſelbſt, und ja nicht daran zwei
fele, ſondern feſt glaube, die Sunde ſeh
dadurch vergeben, vor Gott im Himmel.

Welche Sunde ſoll man beichten?
Antwort?Vor Gott ſoll man aller Sunden ſich

ſchuldig geben, auch die wir nicht erken
nen, wie wir im Vater Unſer thun.

Aber vor dem Beichtiger, ſollen wir
allein die  unde bekennen, die wir wiſ
ſen und fuhlen.

Welche



tn t mn 2*Welche ſind die?

Da ſiehe deinen Stand an, nach den
zehen Geboten: Ob du Vater, Mutter,
Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht
ſeyſt; ob du ungehorſam, untreu, unſlei
ßig, zornig, untuchtig, haßig, geweſen
ſeyſt; ob du jemandLeid gethan haſt mit
Worten oder Werken, ob du geſtohlen,
verſaumet, verwahrloſet, und ſonſten
Schaden gethan habeſt?
Lieber, ſtelle mir eine kurze Weiſe zu

beichten vor? Antwort:
So ſollt du zum BeichteVater ſprechen:
Wurdiger lieber Herr, ich bitte euch, ihr wollet

memine Beichte horen, und mrr die Verzebung meiner
Sunden ſprechen um GOites Willen.

Herzlich aerne.Such armer ſundiger Menſch, bekenne vor Gott
V und euch, daß ich wider alle Gebote Goites,

mit



mit Gedanken, Worten und Werken viel geſun—
diget habe, und von Natur in Sünden empfangen
und geboren bin, unter Gottes Zorn des ewigen
Todes ſchuldig, darum iſt mein Herz betrübet,
und iſt mir leid, daß ich Goit meinen Herrn erzur—
net habe und butte ven Herzen, Gott wolle mir
alle meine Sunde um ſeines lieben Sohnes des
HErrn JEſlu Cbriſti willen oue Bnaden verge—
ben, mein Herz mit dem beiligen Geiſte verneuen,
wie ich auf ſeir ooöttlichen Wort glaube und traue.

Und dieweit ihr vom Herrn Jeſu Chriſto Be
febl habet allen Bußfertigen ibre Sünde zu vrrr
geben, ſo bitte ich euch durch Chriſtum ihr wollet
mich mit Gottes Wort unterrichten und troſten,
und mir in ſeinem Namen die Vergebung der
Sunden ſprechen, den Leib und Blut JeſuChriſti
zur Stätkung meines Gloaubens verreichen, ich
will mich mit Gottes Hulfe gerne beſſern.

Cine andere Beichte, welche zu Lubeck in der Ge—

meine abgeleſen wird.



ach armer Sunder bekenne vor Gott
eJ meinem himmliſchen Vater, daß ich
leider ſchwerlich und vielfaltig geſiindiget
habe nicht allein mit auſſerlichen groben
Sunden, ſondern vielmehr mit innerli—
cher angeborner Blindheit, Ungl uben,
Zweifelung, Kleinmuthigkeit, Ungeduld
Hoffart, boſen Lüſten, Getz, heimlichen
Neid, Haß und Abgunſſt, au b andern
boſen Tucken, wie das mein Herr und
Gott an mtr erkennet, und ich leider ſo
vollkommlich nicht erkennen kann, alſo ge
reuen ſie mich, und ſind mirleid, ich begeh
re von Herzen Gnade von Gott durch ſei
nen lieben Sohn Jeſum Chriſtum, ich

will mit Gottes Hülfe meinLeben beſſern
und frommer werden.

Eine andere Beichte.
Wurdiger lieber Herr, ich bitte euch, ihr

wollet



wollet meine Beichte horen und mir die Vergebung
meiner Su. den ſprechen um GOttes willen.

Meoeh armer ſundiger Menſch bekenne und
J betlage mich vor GOit und euch, an
der Siatt Gottes, daß ich nicht allein in
Sunden empfangen und geboren bin, ſon—
dern. daß ich auch die zehen Gebote GOttes
meines Herrn vielfaltig ubertreten und mich
beydes gegen GOtt und meinen Nachſten
ovfi verſundiger, babe damit GOltes Zorn

und Siraſe leider wohl verdienet: Aber
eaille meine Sänden ſind wir von Grund
meines Herizens leid. Jch berule mich
aber auf die grundloſe Gnade und Barm—
berzigakeit GOttet des Vaters, auf das
bohe und theure Verdienſt ſeines geliebten
Sobnes Jeſu Cobriſti, und auf die Gutige
keit des heilinen Geiſtes. Komme bero—
halben in der Zeu der Gnaden und begebre

von



von euch, als einem Diener Jeſu Chriſti,
ihr wollet mich von allenmeinen Suuden
losſprechen, und mir, zur Starkung mei—
nes ſchwachen Glaubens, das hochwur
dige Sacrament darreichen namlich den
wahrenLeib und dae wahre Blut meines
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. Jch
will mit Gottes Hulfe membLeben beſſern

Ein Herr oder Frau ſage alſo:
Jnſonderheit bekenne ich für euch, daß ich,

mein Weib, Kinder und Geſinde nicht treulich
erzogen hahe zu Gottes Ebre.

Jch babe geflucht, boſe Exempel mit unzuch
tigen Worten und Werken gegeben, meinen
Nachbaren Schaden gethan, üübel nachgeredet,
zu theuer verkauft, falſche und nicht ganze
Waarr gegeben, und was er mehr wider die
Gebote Gottes und ſeinen Stand gethan hat.

Wenn aber jemand ſich aicht beſchweret fin

E det,



det, mit ſolchen oder großern Sunden, der
ſoll nicht ſorgen, oder weiter Sunde ſuchen noch
erdichten, und damit eine Marter aus der
Beichte machen, ſondern erzahle eine oder
zwo, wie du wiſſeſt. Alſo:

Jnſonderbeit bekenne ich, daß ich einmal
gefluchet; Jtem: Einmal unhübſch mit Ware
ten geweſen, einmal dieß N. verſaumt, c.
Alſo laß es gut ſeyn.

Weißt du aber gar kein, (welches doch nicht
wohl ſollte mozlich ſeyn), ſo ſage auch keine in
fonderheit, ſondern nimm die Vergebnng auf
die gemeine Beichte, ſo du vor GOtt thuſt ze—
gen deinem Beichtiger.

Darauf ſoll der Beichtiger ſagen:
OOtt ſey dir gnadig, und ſtarke deinen Glau—

ben, Amen.

WeiterGlaubeſt du auch, daß meine Vergebung,
Gottes Vergebung ſey? Antwort:
Jaj lieber Herr. Darau



Darauf ſpreche er:

Wie du glaubeſt, ſo geſchehe dir; und ich
auf dem Befehl unſers Herrn JEſu Cbvriſti
vergebe dir alle deine Sunde, im Namen des
Vaters, und des Sohnes und des Heiligen
Geiſtes, Amen.

Gehe hin in Frieden.
Welche aber große Beſchwerung des Gewiſ—

ſens haben, oder betrubet und angefochten ſind,
die wird ein Beicht. Vater wohl wiſſen mit meh
ren Sprüchen zu troſten, und zum Glauben
zu reitzen. Das ſoll allein eine gemeine Weiſe
oder Beichte ſeyn, für die Einſaltigen.

Jacobi am 5.

Einer bekenne dem andern ſeine Sunde, und
bitte einer fur din andern, daß ihr geſund
werdet.

E.2 Das



Das Amt der Schluſſel, des
Himmelsreich, wie ein HausVater

dieſelbigen ſeinem Geſinde vorhalten und
lehren ſoll.

Was ſind die Schluſſel des Himmelreichs?
Antwort:

FJlieſhluſſel des Himmelreichs ſind:
die Gewalt, die unſer Herr Jeſus

Chriſtus auf Erden im Evangelio einge
ſetzet hat, den bußfertigen Sundern die
Sunde zu vergeben, den unbußfertigen
Sundern die Sunde zu behalten, wie
die Worte Chriſti lauten.
Wie lauten die Worten Chriſti? Antwort:
Unſer Herr Chriſtusſpricht: Joh. am

20. Wie mich mein Vater geſandt hat, ſo

ſende ich euch auch: nehmet hin den heili
gen Geiſt, welchen ihr die Sunde verge

bet,



bet, denen ſind ſie vergeben, und welchen
ihr die Sunde behaltet, denen ſind ſie
behalten.
Wos geben die Schluſſel, oder wozu ſind

ſie nuützen Antwort.
Das zeigen uns dieſe Worte: Denen

ihr dieSunde vergebet, denen ſind ſie ver—
geben. Namlich: daß den Glaubigen Ver
gebung der Sunden im Namen Jeſu
Chriſti durch ſeinen Tod und Blut er
worben und zugeeignet wird, auf daß
derGlaube aeſtarket, das Gewiſſen ver—
ſicheri und ruhſam gemacht werde, denn
dem Glauben ſolget Friede im Herzen,
wenn die Sunde vergeben iſt.
Wie kann der Menſch Sunde vergeben?

Antwort:
DerMenſch thu es freylich nicht, ale ein

Menſch von ſich ſclbſt,ſondern ven Amts

wegen auf des Herrn Chriſin Beſehl,

C3 wie
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wie die Worte lauten: Denen ihr die
Sunde vergebet, denen ſind ſie vergeben.
Nehmet hin den heiligen Geiſt.
Denn gleich wie des Menſchen Sohn auf
Erden Macht hat die Sunde zu vergeben,
alſo hat er dieſelbe Macht im Predigtamte
eingeſetzet, da er ſpricht: Wie mich mein
Vatergeſandt hat, ſoſende ich euch auch,
Joh. 2o0 Jtem: Wer euch horet, der
horet mich auch, Luc. 10.

Welchen ſoll man die Sñnde vergeben?
Antwort:

Denen, die in wahrhaftiger Buße ihre
Sunde bekennen, und mit demüthigen
glaubigen Herzen, durch JeſumChriſtum
Gnade und Troſt begehren, wie der Herr
Chriſtu ſpricht zu dem Gichtbruchigen,
Matth.9: Mein Sohn, glaube feſte, dir
ſind deine Sunde vergeben: Und zu der

buß



vußfertigen Sunderin, Luc.7: Dir find
deine Sumnde vergeben, deim Glaoube
hat dir geholfen, gehe hin in Frieden.

Welchen ſol man die Sunde behalten?
Antwort:Allen Unbußfertigen und Unglaubigen,

die in Sunden muthwillig flecken bleiben
und alle chriſtliche Vermahnung ver—
achten, wie unſer Herr Chriſtus lehret,
Natth. 18: Sundiget dein Bruder an
dir, ſo gehe hin, und ermahne ihn zwi
ſchen dir und ihm allein, horet er dich, ſo
haſt du deinen Bruder gewonnen, horet
er dich nicht, ſo nimm noch einen oder
zween zu dir, auf daß alle Sache beſtehe
auf zweher oder dreyer Zeugen Munde:
Horet er dich nicht, ſo ſag es der Gemeine.
Horet er die Gemeinen nicht, ſo halte ihn

als einen Heiden und Zollner.
DaEaq





Herrn Jeſu Chriſti, unter dem Brodt
und Wein uns Chriſten zu eſſen und zu
trinken, von Chriſto ſeloſt eingeſetzt.

Wo nehet da geſchruben? Anwort:
So ſchretben die heiligen Ey ngeliſten:

Matthaus, Marcus, Lucas und Sanct
Paulus:
Unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der

Nacht, da er verrathen ward, nahm er
das Brodi, dankete und brache, und gabs
ſeinen Jungern und ſorach: Nehmet hin
und eſſet, das iſt mein Leib, der fur
euch araeoen wird, ſolches thut zu mei—
nem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den
Kelch nach dem Abendmahl, dankete, gab
ihnen den und ſprach: Nehmet hin und
trinket alle daraus, dieſer Kelch iſt das
Neue Teſtament in meinem Blut, das

fur euch E5 ver
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vergoſſen wird, zur Bergebungder Sun
den, ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, zu
meinem Gedachtniß.
Was nutzet denn ſolch Eſſen und Trinken?

Antwort:
Das zeigen uns dieſe Worte: Fur euch

gegeben und vergoſſenzur Vergebung der
S unden, namlich, daß uns im Sacra
ment Vergebung der Sunden Leben und
Seligkeit durch ſolche Worte gegeben
wird, denn wo Vergebung der Sunden
iſt, da iſt auch Leben und Seligkeit.
wie kenn leiblich Eſſen und Trinken ſolche

große Dinge thun? Antwort:
Eſſen und Trinken thuts freylich nicht,
ſondern die Worte ſo da ſtehen: Fur euch
gegehen und vergoſſen zur Vergebungder
Sunden. Welche Worte ſind neben dem

leib



leiblichen Eſſen uud Trinken als das
Hauptſtuck im Sacrament. Und wer
denſelbigen Worten glaubet, der hat was
ſie ſagen, und wie ſie lauten, namlich:
Vergebung der Sunden.

Wer empfahet denn ſolch Sacrament
wurdiglich? Antwort:

Faſten und leiblich ſich bereiten, iſt wohl
eine feine außerliche Zucht, aber der iſt
recht wurdig und wohl geſchickt, der den
Glauben hat an dieſe Worte: Fur euch
gegeben und vergoſſen zur Vergebung
der Sunden. Wer aber dieſen Wor en
nicht glaubet, oder daran zweifelt, der iſt
unwurdig und ungeſchickt. Denn das
Wort (Fur euch erfordert eitel glaubige

Herzen.
 òçô
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Wie ein Hausvater ſein Geſinde
ſoll lehren des Morgens und Abends

ſich ſegnen.
Des Morgens, ſo du aus dem Bette ſahreſt

ſollt du dich ſegnen mit dem heiligen Kreuz und
ſagen:

Das walt GOtt Vater, Sohn und heili
ger Geiſt. Amen.

Darnach kniend oder ſtehend den Glauben und
Bater Unſer: Willt du, ſo untigſt du Ties Bebet

lein darzu ſprechen:
Nch danke dir mein himmliſcher Vater, durch
 gdJeſum Chriſtum deinen lieben Sohn, daß
du mich dieſe Nacht vor allem Schaden und
Gelahr behütet haſt, und bitte dich. du wolleſt
mich dieſen Tag auch behüten, vor Sunden
und allem Uebel, daß dir oll mein Thun und
Leben wohlgefalle. Denn ich beſehle michb,
mein Leib und Seel und alles in deine Hande,

dein



dein heiliger Eugel ſen mit mir, daß der boſe
Feind keine Macht an mir finde, Amen.

Und aledann mit Freuden an dein Werk get
gangen, nnd etwa ein Lied geſungen, als die zet
hen Gebote, oder was ſonſt deine Andacht giebt.

Der Abend-Segen.
Des Abends, wenn du zu Beltte aeheſt, ſollt

ku dich ſegnen mit dem heiligen Kreuze und
ſprechen:

Das walt GOtt Vater, Sohn und helli—

ger Geiſt, Amen.
Darauf kniend oder ſtehend den Glauben und

Vater Unſer; willt du, ſo magſt du dies Gebeu
lein darzu ſprechen:
Mch dantke dir mein himmliſcher Bir, durch
V JEſum Chriſtum deinen lieben Sohn, daß
du mich dieſen Tag gnadiglich bebütet haſt,

und bitte dich, du wolleſt mir vergeben alle
meine Sunde, wo ich Unrecht gethan habe,

und



alles, was da lebet, mit Wohlgefallen.
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und mich dieſe Nacht gnadiglich behuten. Denn
ich befehle mich, meinen Leib und Seele, und
alles in deine Hande. Dein heiliger Engel ſey
mit mir, daß der boſe Feind keine Macht an
mir finde, Amen.

Wie ein Haus-Vater ſein Geſin—
de ſoll lehren das Benedicite und Gratias

ſprechen.

Das Benedieite.Die Kinder und Geſinde ſollen mit gefaltenen

Handen, und zuchtig vor den Tiſch treten und
ſprechen:
Ai ller Augen warten auf dich HErr, und du
Z giebeſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit,
du thuſt deine milde Hand auf, und ſattigeſt

oliaA



n r J  „GE2s. CHOIL, IA.(Wohlgefallen) heißet, daß alle Thiere ſo viel

zu eſſen kriegen, daß ſie frohlich und guter Dinge
daruber ſind. Denn Sorgen und Geiz hindert
ſolch Wohlgefallen.

Darnach das Vater Unſer, und dies
nachfolgende Gebet.

HErr GOit himmliſcher Bater, ſegne uns
und dieſe deine Gaben, die wir von deiner
milden Gute. zu uns nehmen, durch JEſum
Chriſtum unſern Herrn, Amen.

SDas Gratias.
Alſo nach dem Eſſen ſollen ſie gleicher Weiſe thun,

zuchtig und mit gefaltenen Handen ſprechen:

Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich
und ſeine Gute wabret ewiglich. Der allem
Fleiſche Speiſe giebt, der dem Vieh ſein Fut
ter giebt, den jungen Raben, die ihn anru—
fen. Er hat nicht Luſt an der Starke des

Roſſet,



Roſſes, noch Gefallen an jemandes Beinen.
Der HErr hat Gefallen an denen, die ihn
furchten und auf ſeine Gute warten.

Darnach das Vater Unſer, und dies
folgende Gebet.

Wir danken dir, HErr GOtt himmliſcher
Vater, durch JEſum Chriſtum unſern HErrn,
fur alle deine Gaben und Woblthaten, der du
lebeſt und regiereſt in Ewigkeit, Amen.

Die Haus—-TDafel.
Etliche Spruchefur allerley heilige Orden

und Stande, dadurch dieſelbigen, ais durch

eine Lection ihres Amts und Dienſtes
zu ermahnen.

Den Biſchofen, Pfarrherren und Predigern.
Gein Biſchoff ſoll unſträflich ſeyn, einet Wei—

bes Mann, nuchtern, ſutig, maßig,
aoſt



gaſtfrey, lehrhaftig, als ein Haushalter GOt
tes, nicht ein Weinſaufer, nicht beißig, nicht
unehriiche Handihietung treiben, ſondern ge—
linde, nich, baderhaftig, nicht geitzig. der ſeü
nem eigenem Hauſe wohl vorſtehe, der gebor
ſame Kinder habe, mit aller Ehrbarkeit, nicht
ein Neuling, der ob dem Werte halte, das
gewiß iſt und lehren kann, auf daß er mach
tig ſeyh zu ermahnen, durch die heilſame
Lehre und zu ſtrafen die Widerſacher, 1 Ti—
moih. Z. Tit. 1.
Was die Zuhorer ihren Lehrern und Seelſorgern

zu thun ſchuldig ſind.
Eſſet und trinken, was ſie haben, denn ein

Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth, Luc. 10.
Der Herr hat befohlen, daß die, ſo das

Evangelium verkündigen, ſollen ſich vom
Evangelio näahren, 1 Cor. 9.

Der unterrichtet wird mit dem Worte, det
zheile mit allerley Gutes, dem, der ihn unter

E richtet



 2  t—richtet. Jrret euch nicht; OOit laffet ſich
nicht ſpotten, Gal. 6.

Die Aelteſten, die wohl vorſtehn, die halte
man zwiefacher Ehren werth, ſonderlich die
da arbeiten im Worte und in der Lehre. Denn
es ſpricht die Schrift: Du lſollt dem Ochſen,
der da driſchet, nicht das Maul verbinden. Jtem:
Ein Arbeiter iſt ſeines köhnes werih, i Tim. 5.

Wir bitten euch, lieben Brüder, daß ihr
erkennet, die an euch arbeiten und euch vor—
ſteben in dem HEcern, und euch vermabnen,
habt ſie deſto lieber um ihres Werks willen,
und ſeyd friedſam mit ibnen, i Theſſ. 5.

Geborchet euxenLebrern, und folget ihnen,
denn ſie wachen uber eure Seelen, als die
Rechenſchaft dafür geben ſollen, auf daß ſie
es mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen,
denn das iſt euch nicht gut, Ebr. 13.

Von weltlicher Obrigkeit.
Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit, die

Gewalt



Gewalt uber ihn hat, denn es iſt keine Obrig—
keit, obne von EOrt geordnet. Wer ſich nun
wider die Obrigken ſetzet, der widerſtrebei EOt—
ter Ordnung. Die aber widerſtreben, werben
ein Uriheil uüber ſich en pfaben. Denn ſie ſrä—
get das Schwerdtwicht umior ſt, ſie iſt GOttes
Dienerinn, eine Racherinn zur Sirafe, über

1die, ſo Boſes ihun, Rom. 13.

Von den Unterthanen.
Gedbei dem Kaiſer „was des  Faffers iſt,

und GOit, was Gottes iſt, Matth. 22
So ſeyd nun aus Neth unterihan, nicht

allein um der Sirafe willen, ſondern auvch um
des Gewiſſens willen, deebalben müſſei ihr
auch Schoß geben, denn ſie ſind GOtutes Die

ner, die ſolchen Schutz ſollen handhaben.
So gebet mmin jedetmann was ihr ſchuldig ſeyd,

Schoß, dem der Schoß gebübret, Zoll dem,
der Zoli gebühret; Furcht, dem die Futcht
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gebuhrt; Ehre, dem die Ebre gebuhrt,

Ron J J.So ermahne ich nun, daß man vor allen
Dingea zrerſt tbue: Bitte, Gebet, Furbitte
und Dankſagang, fur alle Menſchen, für die
Konige, und fur alle Obrigkeit: auf daß wir
ein geruhiges und ſtilles Leben führen mogen,

in aller Gottfeligkeit und Ehtbarkeit, denn ſol
ches iſt gut, darzu auch angenebm vor Gott
unſerm Heilaänd, 1 Tim. 2. Ecinnere ſie,
daß ſie den Furſten und der Obrigkeit unterthan
und geborſam ſeyn, Tit, 3. 4
Send unterthan aller menſchlichen Ordnung

um des Herrn willen, es ſey dem Konige als
dem Onerſten, oder den Haupileuten, als den
Geſandten von ihm zur Rache uber die Uebel—
thater, und zu Lode den Frommen  1 Peir. 2.

Den Ehe:;Maännern.
Jbr Manner, wohnet bey euren Weibern

mit Bernunft, und gebet dem weibiſchen, als
dem



dem ſckwächſten Werkzenge ſeine Ebre, als:
Mit Erben der Gnade des Lebens, aunf daß
euer Gebet nicht verhindert werde, i Petr.
am 3, und ſeyd nicht bitter gegen ſie, Col.
am Zien Cap.

Den Ehessrauen.—
Die Weiber ſeye unteriban ibren Mannern,

als dem Herrn, wie Sara Abraham gehorſam
war, und hieß ihn HErr, weicher Tochter ihr
worden ſeid;, ſo, ihr wobl ihut und nicht ſo
ſchuchiern ſeyd,zun Petr. J. Epheſ. z. Eoloſſ.

Den Ettern.Jbr Vater, reizet eure Kinder nicht zum
Zorn daß ſie nicht bode werden, ſondern zie—
bet ſie auf in der Zucht und Vermahnung zum

IHErrn, Epbeſ. 6.“ .4
Den Kindern.

Jbi Kirder ſeyd gehorſam euren Eltern in
dem K Errn: Denn des iſt billig; ehre Vater
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und Miutter, das iſt das erſte Gebot, das
Verheiß ing bat: namlich, daß dirs wobl
gehe, und lange lebeſt auf Erden, Eph. 6.

Den Kneéechten, Magden, Taglohnern
und Achertern.

Jbr Knechte ſeyd gehorſam euren leiblichen
Hecren, mit Furcht und Zutern in Einfaltig—
keit eures Herzens, alt Cyriſto fetbſt, nicht
mit Dienſt allein oor Aigen, ais Meunſchen zu
gefallen, ſondern als die Kaechte Chriſti, daß
ihr ſolchen villen GOites thut von Hergen
mit guten Willen. kaſſet euch dunken, daß ihr
dem HEern, und nicht dem Menſchen dienet,
und wiſſet, was ein jeglicher Gutes thut. das wird

er empfahen, er ſey Kaecht oder Feeyer Eph. 6.
Den Haus; Herren unb Haus-Frauen.

Jhr Herren thut auch daſſelbige gegen ihnen,

und laſſet euer Drauen, und wiſſet, daß ihr
auch eucren HEern im Himmel habt, und iſt
bey ihm kein Anſehen der Perſon, Ephe 6.

Der



Der getmeinen Jugend.
Jbr Jugend ſey den Alten untertban, und

deweiſet darinne die Demuih, denn GOu wür
derſtehet den Hoffartigen, aber den Demurhi—
gen giebt er Gnade. So demuihiget euch nun
unter die gewaltige Hand GOttes, daß er euch
erhobe zu ſeiner Zeit, i Pet. 5.

Den Wittwen.
Welche eine rechte Wittwe, und einſam iſt,

die ſtellet ihre Hoffnung auf GOit, und bleibet
am Gebei Tag und Nacht, welche aber in Wol
luſten lebet, die iſt lediglich todt, 1 Tim, 5.

Der Gemeinen.
Liebe deinen Nachſten als dich ſelbſt, in dem

Worte ſind alle Gebote verfaſſet, Rom. 13.
Und laſſet nicht ab mit Beten ſur alle Men
ſchen, 1 Tim. 20

Ein jeder lern ſein Lettion,
So wird es wohl im Hauſe ſtohn.
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Ein Trau-Buchlein,
fur die einfältigen Pfarr-Herren

Vorrede Di. Martöin Luthen
—so manches Land, ſo manche Sitten, ſagt das
„gemein Sprichwort. Demnach, dieweil die

Sp oder Eheſtand weltlich Geſchaft iſt, ge

buhrt uns Geiſtlichen oder Kirchendienern nichts dar—
in zu ordnen oder zu regieren, ſondern laſſet einer
zezglichen Stadt und Lande hiermnen ihren Brauch

und Gewohnheit. 14Etliche fuhren die Braut zweymal zur Kirche, beyde
des Abends und des Morgens, etliche nur einmat
etliche verkundigen und bieten fie auf, auf der Kam
zel, zwey oder drey Wochen zuvor. Soolches alles
und dergleichen laſſe ich den Herren und Rath ſchaffen
und ma ben we ſſie wollen, es gehet mich nichts an.

Aber ſo man von uns begehret, fur der Kirchen
oder in der Kirchen zu ſegnen, uber ſie zu beten, odet
ſie auch zu trauen, ſind wir ſchuldig daſſetbe zu thun.
Darum habe ich wollen dieſe Worte und Weiſe ſtellen,
denjenigen, ſo es nicht beſſer wiſſen, ob etliche ge—
luſtet eintrachtiger Weiſe mit uns hierinnen zu ge—
brauchen?

Die



Bie andern, ſo es beſſer konnten, das iſt: dir
allerdings nichts konnen, und aber ſich dunken laſſen,
daß ſie alles konnen, durfen dieſes meines Dienſtes
nicht, ohne daß ſie es verklugeln und ubermeiſtern
mogen. Und ſollen ſich ja fleipig huten, daß ſie es
mit niemand etwas gleiches halten, man mogte ſonſt
denken, ſie mußten von andern etwas lernen; das
ware eine große Schande.

Weil man denn bisher mit den Monchen und
Nonnen ſo treflich groß Oeprang getrieben hat, in
ihrem Einſegnen, ſo do hihr Stand und Weſen em
ungottlich, und lauter Menſrvengedichte iſt, daß kei—
nen Grund in der Schrift hat. Wie vielmehr.ſollen
wir dieſen gottlichen Stand enren, und mit viel herr
licher Weiſe ſegnen, beten und zieren.

Denn oßs wohl ein weltluber Stand iſt, ſo hat er
dennoch GOttes Wort vor ſuh, und iſt nitt von
Menſchen erdichtet oder geſtiftet, wie der Monchen
oder Nonnen-Stand, darum er auch hundertmal bil—
liger ſollte geiſtich geachtet werden, denn der kloner—
liche Stand, wel der billig der allerweltiuhſte und
fleiſ hlichſte ſollte gea htet werden, weil er aus Fletjh
und Blut und allerdings aus weltlicher Witz und Ver
nunft erfunden und geſtiftet iſt.
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Auch darum, daß dieſer Stand das junge Volk
lerne mit Crnſt anſehen, und in Chren balten, als
ein gottlickhes Werk und Eebot, und nickt ſo ſchimpflich

darbey ſeyn, Narrheit treiben mit Lachen, Spotten
und dergleichen Leichtfertigkett, ſo man bieher gewoh—
ret hat, gerade als war es ein Scherz oder Kinder—
ſpiel Ehelich zu werden oder Hochzeit zu machen. Die
es ſonſten geſtiftet haben, daß man Brautigam und
Braut zur Kirche fuhren ſollte, habens wahrlich kur
keinen Scherz, ſondern fur einen groken Ernſt ange—
ſehn, denn es kein Zweifel iſt, ſie haben damit den
Segen GoOttes und gemein Gebot holen wollen, und
nicht ein Lacheley, oder heydniſches Affenſpiel treiben.

So beweiſet es auch das Werk an ihm ſelbit wohl.
Denn wer von den Pfarr-Herren und Biſchofen Ge
bet und Segen begehret, der zeiget damit wohl an
(ſo ers gleich mit dem Munde nicht redet) in was
Noth und Fahr er ſich giebt, und wie hoch er des
gottlichen Segens und gemeinen Gebets bedarf, zu
dieſem Stande, den er anfahet, wie fichs dann auch
wohl taglich findet, was Ungluck der Teuſel anrichtet,
in dem Eheſtand mit Chebruch, Untreue, Unreinig—
keit und allerley Jammer.

Eo



So wollen wir nun auf dieſe Weiſe
an Brautigam und Braut,

(wo ſie es begehren und fodern handeln.)
Zum erſten auf der Kanzel aufbieten mit ſolchen

Worten:
Hans N. und Gretha N. wollen nach gott

licher Ordnung zum heiligen Stand der Ehe
greifen, begehren das ein gemein chriſtlich Get
bet fur ſie, daß ſie es in GOttes Namen an—
faben und. wohl gerathe.Und hulte jemnand etwas drkin ju ſpkechem,

der thue es bey Zeit, oder ſchweige vernach,
GOtt gebe ihnen ſeinen Segen, Amen.

Fur der Kirchen trauen mit ſolcken Worten:
Hans, willt du Gretha zum ehlichen Gemahl

haben?
Antwort: Ja.

Gretha, willt du Hans zum ehlichen Gemall
haben?

Aatwort: Ja.



Hie laſſe er ſich die Traur Ringe einander geben,
fuge ihrer deyde rechte Hande zujammen, und ſpreche:

Was GoOtt zuſammen fuget, das ſoll kein
Yenſch ſcheiden.

Darnach ſpreche er vor allen insgemein.

Weil denn Hans N. und Gretha N. einan
der zur Ebe begehren, und ſolches hie offentlich
vor GOtt und der Welt bekennen, darauf ſie
die Hande und Trau-Ringe einander gegeben
baben, ſo ſpreche ich ſie ehrlich zuſammen im
Namen des Vaters, und dee Sohnes, und
des heiligen Geiſtes.

Vor dem Altar, uber dem Bräutigam und der
Braut, leſe er dieſe Worte, 1 Moſ. Z.

Und GOit der HErr ſorach: Sos iſt nicht
gut, daß der Menſch alleine ſey, ich will ihm
eine Gehülfin machen, die um ihn ſey.

Da ließ GOit der HErr einen tiefen Schlaf
fallen auf den Menſchen, und er eniſchlief,
und ronm ſeine Ribben eine, und ſchieß die
Stare za niu Fleiſch. Und GOit der HEer
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bauete ein Weib aus der Ribbe, die er von
dem Menſchen nahm, und brachte ſie zu ihm.
Da ſprach der Menſch: Das iſt doch Bein von
meinen Beinen, und Fieiſch von meinem
Fleiſche. Man wird ſie Manninn beiß n:
darum, daß ſie vom Manne genommen iſt.
Darum wird ein Mann ſeinen Vater und
Mutter veriaſſen, und an ſeinem Weibe han—
gen, und ſie werden ſeyn ein Fleiſch.

Darnach wende er ſich zu ihnen beyden und
e rede ſie alſo an:Hgveil br euch bayde in der Ebeſtand beaeben

babat in GOrtes Namen, ſo boret aufs erſte
das Geboi GOrtes uber dieſen Stand. So
ſoricht Sanet Paulus:

Jbr Manner, liedet eure Weiber, gleich
wie Chriſtus geliebet hat die Gemeine, und
hat ſich ſelbſt fur ſie gegeben, auf daß er ſie bei
ligte, und hat ſie gereiniget durch daß Waſſer—

.Bad im. Worte, auf daß er ſie ihm ſilbſt zu—
xichte eine Gemeine, die herriich ſey, die nicht
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An 58
habe einen Flecken oder Runzel, oder des etwas

ſondern daß ſie heilig und unſtraflich ſey.
Alſo ſollen auch die Manner ihre Weiber

lieben: als ihre eigene Leiber. Wer ſein Weit
liebet, der liebet ſich ſellſt, denn niemand hal
jemals ſein eigen Fleiſch geboſſet, ſondern er
nabret es und pfleget ſein, gleich wie auch der
Herr die Gemeine.

Die Weiber ſein unterthan ibren Mannern,
als dem HErrn, denn der Mann iſt des Wei—

bes Haupi, gleich wie auch Chriſtus das Haupt
iſt der Gemeine, und er iſt ſeines. Leibes Hei
land. Aber wie nun die Gemeine Chrifio iſt
unterthan, atſo auch die Weiber ihren Matir
nern, in allen Dingen.
Zum andern, ſo horet auch  das Kreuz, ſo GOtt

auf dieſen Stand geleget. hat:

Atſo ſprach GOtt zum Weibe:
Jch will dir viel Schmerzen ſchaffen, wenn

du ſchwanger wirſt, du ſollt mit Schmerzen Kin

der



u rr mnder gebähren, und dein Wille ſoll deinem Manne
unterworfen ſeyn, und er ſoll dein Herr ſeyn.

Zum Manne ſprach GOtt:
Dieweit du haſt gehorchet der Siimme dei—

nes Weibes, und geſſen von dem Baum, davon
ich dir gebot und ſprach: Du ſollt nicht davon
eſſen, verſlucht ſey der Acker um deinent wil—
len, mit Kummer ſollt du dich darauf ernahren
dein Lebenlang; Dornen und Diſteln ſoll er dir
tragen, und ſollſt das Kraut auf dem Felde
eſſen. Jm Schweiß deines Angefichts ſollt du

dein. Brodt eſſen, bit baß du wieder zu Erden
werdeſt dävon du genommen biſt, denn du biſt

Eide', und ſollt wieder zur Erden werden.
Zum Deitten, ſo iſt das euer Treſt, daß ihr wiſſet

und glaubet, wie euer Stand vor GOtit angenehm
und geſeqnet ſey. Denn allſo ſtehet geſcheieben:

GOit ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde,
ja zum Bilde Gottes ſchufſer ihn; er ſchuf
ſie ein Mannlein und ein Fraalein.

Und GODit ſegneite ſie und ſprach zu ihnen:

Seyd



Sopyd fruchibar und mehret euch, und erfullet
die Erde, und machet ſie euch unterihan, und
beriſchet über die Fiſche im Meer, und über
alles Thier, das auf Erden kreucht.

Und OOtt ſahe alles, was er gemacht hatte,
und ſiehe da, es war alles ſebr gut.

Darum ſoricht auch Salomon: Wer eine
Ebefrau findet, der findet was gutes, und
ſchoöofet Segen vom HEern.

Hie reiche er ihnen die Hande und bete alſo:
Herr GOit, der da Mann und Weib gee

ſchaffen, und zum Ebeſtand verordnet haſt,
barzu min Früchten des Leibes geſeanet, und das
Sacrament deines lieben Sohnes JEſu Chriſti
und der Kirchen, ſeiner Braut, darinnen gejeich
net, wir bitten deine grundloſe Güte, du wole
leſt ſolch dein Geſchopf, Ordnung und Segen
nicht laſſen verrucken noch verderben, ſondern

anadiglich in uns bewabren, durch JEſum
Chriſtum unſern HEern, Amen.

Dat





Martin Luther wunſchet allen chriſtli
chen Leſern Gnade und Friede in Cpriſto

unſerm HErrn.

rJeil ich taglich ſehe und hore, wie gar mit Un—
v geig und wenigem Ernſt, will nicht ſagen mitka

e Ftertigkeit, man das hochheilige, troſtliche Sa—

erament der Taufe handle uber die Kindelein, welcher
Urſach ih achte auch eine ſey, daß die, ſo dabey ſte—
hen, nichts davon verſtehen, was da geredet oder
gehandelt wird, dunket mich nicht allein nutze, ſon—
dern auch Noth ſeyn, daß man es in deutſcher Sprache
thue, und habe darum ſolches verdeutſchet, anzufahen
auſ Deutſch zu taufen, damit die Pathen und Umher—
ſte henden deſtomehr zum Glauben und ernſtlicher An—
dacht gereizet werden, und die Prieſter ſo da taufen,
deſtomehr Fleiß um der Zuhorer willen haben
muſſen.

Jch bitte aber aus chriſtlicher Treue uber diejeni—
gen, ſo da taufen, Kinder heben, und dabey ſtehen
wollen zu Herzen nehmen, das troſtliche Werk und
den großen Ernſt, der hierinnen iſt. Denn du horeſt
in den Worten dieſer Gebete, wie klaglich und ernſt—
uch die chriſtliche Kirche das Kindlein hintragt, und

ſe



ſo mit beſtandigen und vugezweiſelten Worten vor
GoOrtt bekennet, er ſey vrn Teuſel beſeſſen, vrut ein
Kind der Sunden und Ungraden, ſo fieifig litten
um Kulle und Cnade durch die Taufe, daß es en
Kind COttes wetden moge. Tarum rolleſt du es
bedenken, wie gar es nicht ein Echerz iſt, nider den
Teutfel handeln, und denſelben nicht allein ron dem
Kindlein jaaen, ſondern cuch den Kindlemi ſelechen
macl tigen Jeind ſcin Lelerlang auſ dem Kaiſe laden,
daß es nohl Poth ift, den arn en Kindlein ous gan—
zem Kerzen und Elauben beyſichen, und auf's andock—
tiaſee bitten, daß ihm ELOtt, nach laut dieſer Ee—
bete, nicht allein von des Teuſels.Eewalt helſe, ſondern
dern auch. ßarke, daß ſes moge wider ihn rilterlich im
Leben und Sterben beſtehen.

Und ich beſorge, daß darrm die Lerte nach der
Taufe ſd ubel gerathen, daß man ſo kalt und laßig
mit ihnen umgegancen, und ſo gar ohne Crnſt ſut ſie
gebeten hat in der Taufe.

ESo denke ſnun, daß in dem Taufen die auf erlichen

Stucke das geringſte ſind, als da iſt unter Augen
blaſen, Kreuz anfireichen, Salz in den Mund gekben—
mit Oel an die Vruſt und Schultern ſalben, uud mis
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Cryſam die S heitel bettreihen, Weſter-Hemd an
ziehen und brennenden Kerzen in die Hand geben,
und was des mehr iſt, daß von Menſchen, die Taufe
zu zieren, hinzugethan iſt, dena auch wohl ohn ſol—
ches alles die Tauſe geſchehen mag, und nicht die
rechten Griffe ſind, die der Teufel ſcheuet oder fleucht.
Er vrrachtet wohl großere D.age, es muß ein Ernſt
hie ſeyn. Sondern da ſiehe, auf daß du im rechten
Glauben da ſteheſt, GOtres Wort horeſt, und ernſt
lich mit beteſt. Denn wo der Prieſter ſpricht: Laſſet
uns beten, da verm iynet er dich ja, daß da mit ihm
beten ſollſt. Und ſo len ſeine Bebets- Worte mit ihm
zu GOtt im Herzen ſpre hen alle Pathen und die um
herſtehen. Dacum ſoll der Prieſter das Gebet fein
deutlich und langſan ſpre hen, daß es die Pathen
auch dem uthiglih mit dem Prieſter beten, der Kind
leins Noth auf das allerernttlichſte vor GAtt tragen,
ſich mit ganzem Vermmogen vor das Kind und wider den
Teufel ſezen, und ſih ſtellen, daß ſie es ihnen ein
Ernſt laſſen ſeyn, daz den Teufel koin S himpf iſt.

Derhalben auch wohl billig und recht iſt, daß man
nicht trunkene und rohe Pfaffen taufen laſſe, auch
nicht boſe Leute zu Gevattern nehme, ſondern feine
fittige, erntte, fron ne Prieſter und Gevattern neh—
me, zu denen man ſich verſehe, daß ſit die Sathe

mit



mnn  nt —Smit Ernſt und rechtem Blauken handeln, damit man
nicht dem Teufen dat hebe Saciewent zum Epon
ſetze, und COit verunebte, der darirren ſo uber
ſchnenglichen und grundleſen Reichikum ſeinen Gna—
den uber uns ſcuitet, daß er ſelt ſt eine neue Geburt
heißt, damit wir aller Tyranney des Teuſele ledig,
von Eunden, Tod und Holle los, Kinder detr Lebens
und Erben oller Gute EOttes, und Gottes ſelt ſi eit
gene Kinder, und Chriſti Biuder weiden.

Ach liebe Chriſten laſſen vne nichm ſt unflerßig ſoll
cher unavt ſprechlichen Sacht achten und handeln.

Jſt doch die Taufe unſer einigen Troſt und Eingang
zu allen geiſtlichen Gutern vnd aller heiligen Gemein
ſchaft. Das helſe uns EDit, Amen.

Der Taäufer ſoreche:
Fabre aus, du unreiner Geiſt, und gieb

Raum dem heiligen Geiſt.

Darnach mache er ihm ein Kreuz an die
Siirne und Vruſt, und ſpreche:

Nimm hin das Zeichen des heiligen Kreu—
zet, beydes an der Siirn, und an der Bruſt.
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Lafſet unt beten.
O allma hiiger ewiger BOit, Vaters unſere

Heren JEſa Cpriſti, ich rufe dich an uüber
dieſen N., deinen Diener, der deiner Taufe
Gabe bittet und deine evige Gnade durch die
geiſtliche Wiedergeburt begehret. Nimm ihn
auf, HEec, und wie du geſagt haſt: Bittet,
ſo werdet ihr nehmen; ſuchet, ſo werdet ihr
finden; klopfet an, ſo wird euch aufgethan. So
reichr nun das BZute dem, der da bittet; und offne
die Thure dem, der da anklopfet; daß er den
ewigen Segen deines himmliſchen Bades erlant
ge, und das verheißene Reich deiner Gnade em
pfahe, duech Chriſtum unſern HEern, Amen.

Laſſet uns beten.
Allmachtiger ewiger GOtt, der du durch

die Sundfluth nach deinem ſtrengen Gerichte
die uagläuanbige Welt verdam net, und den
glaubigen Noah ſelbſt acht nahh deiner großen
Barmherzigzkeit erhalten. Und den verſtockten
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Pharao mit allen den Seinen im rothen Meer
erſauſt, und dein Volk Jſrael trocken bindurch
gefubret, damit diß Bad deiner heiligen Teufe
zukunftig bezeichnet, und durch die Toufe dei—
nes lieben Kindes, unſere HEtrn JEu Cbriſti
den Jordan und alle Weſſer zur beiligen Sund
fluth und reicher Abwaſchung der Surden ge—
beiligt und eingeſetzet. Wir bitten dich drrch
deine grundloſe Barmherzigkeit, du wolleſi die—
ſen N. gnadiqlich anſeben, und mit rechtem
Gliouben im Geiſte beſeligen, daß durch die
beilſame Sundfluth an ihm erſaufe und unter—
gehe alles, was ihm vron Adam angeboren
iſt, und er ſelbſt dazu gerthan hat, und er aus
der Unglaubigen Zabl abgeſondert in der beili—
gen Arca der Chriſtenbeit irocken und ſicher
behalten, allezeit brünſtig in Geiſie, ſroblich
in Hoffnung deinen Namen dienen, aut deß
er mit allen Glaubigen deiner Verheißrvgund
ewiges Leben zu erlangen würdig werde, durch

JEſum Coriſtum unſern HErrn, Amen.
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Jeh beſch wore dich, du unreiner Geiſt, beh
dem Namen des Baters, und des Sohnes und
des heiligen Geiſtes, daß du a isfahreſt, und
weicheſt pon dieſem Diener JSſu Chriſti. Amen.

Laſſet uns anhoren das heilige Evangelium,
St. Mareci am l10. Capitel.

Und ſie brachten die Kindlein zu JEſu, daß
er ſie aaruhrete. Die Junger aber fubren die
an, die ſie trugen. Da es aber JElus ſabe,
ward er unwillig, und ſorach zu ihnen: Laſſet
die Kiadlein zu mir kommen, und wehret ihnen
nicht, denn ſolches iſt das Reich Gottes. Wahr
lich ich ſage euch: Wer das Reich GOttes nicht
empfabet als ein Kindlein, der wird nicht hin
einkommen. Und er berzie ſie, und legte die
Hande auf ſie, und ſegnete ſie.

Dann lege der Priſter die Hande auf des Kindes
Haupt, und bete das Vater Unſer, ſamiat den Pat
then niederknieend.

Vater Unfer, der du biſt im Himmel, c.
Dar—



ODarnach leite man das Kludlein zur Tauſe, und
der Prieſter ſpreche:

Der HErr behute deinen Eingang und Aus
gang, von nun an bis in Ewigkeit, Amen.

Darnach laſſe der Prieſter das Kind durch die
Pathen dem Teufel abſagen, und ſpreche:

Luitſageſt du dem Teufel?

Antwort: Ja.
Und allen ſeinen Werken?

Antwort: Ja.
Und allen ſeinen Weſen?

Antwort: Ja.
Darnach ſoreche er:

Glaubeſt du an GoOtt den allmachtigen Vater,
Schoöpfer Himmels und der Erden?

Antwort: Ja.
Glaubeſt du an JEſum (Cbriſtn ſeinen ein

gebornen Sohn unſern HErrn?
Antwort: Ja. G5 Glau—
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Glaubeſt du an den heiligen Geiſt, eine
heilige chriſtliche Kirche, die Gemeinſchaft
der Heiligen, Vergebung der Sunden,

Auferſiehung des Fleiſches, und nach
dieſem Leben ein ewiges Leben“?

Antwort: Ja.
Willt du getauft ſeyn?

Antwort: Ja.
Da nehine er das Kind und taufe es in der Taufe,

und ſoreche:
Und ich taufe dich im RNamendes Vaters,

und des Sohnes, und des beiligen Geiſtes.
Dann ſollen die Pathen das Kindlein halten in

der Taufe, und der Prieſter ſpreche, weil er dat
Weſter Hemd anzeucht:

Der Allmächtige GOtt und Vater unſers
HErrn JEju Chriſti, der dich anderweit hebor
ren hat, durch das Weſſer und den beiligen
Geiſt, und hat dir alle deine Sunde vergeben,

der



der ſtarke mich mit ſeiner Gnade zum ewigen
Leben, Amen.

Friede ſey mit dir.

Antwort: Amen.

Ein Gebet.
Herr GOtt bhimmliſcher Vater, der du hei—

ligen Muth, guten Ratih und rechte Werke
ſchaffeſt, gieb deinen Dienern Friede, welchen
die Weltſnicht kann geben, auf daß unſere Her—
zen an deinen Geboten hangen, und wir unſere
Zeit durch deinen Schutz ſtille und ſicher vor

Feinde leben, durch JEſam Chriſtum deinen
lieben Sohn unſern Herrn, Amen.

Chriſt—



Khriſtliche Fragſtucke mit ihren
Antworten durch Dr. M. Luther geſtellit,

fur die, ſo zum Satrament gehen wollen.

Nach getihaner Beichte und Unterricht von
den zehen Geboten, Glauben, Vater Unſer,
von den Worten der Taufe und Sactoment,
ſo mag der Beichivater oder einer ſich ſelbſt

fragen: Glat beſt du, daß du ein
Sunder ſeyſt? Antwort:

Ja, ich glaube es, ich bin ein Sunder.
Woher weißt du das? Antwoert:

Aus den zehen Geboien, die hab ich nicht
gehalten.

Sind dir deine Sunden auch leid? Antwort:
Ja, es iſt mit leid, daß ich wider GOtt

geſundiget habe.

Was haſt du mit deinen Sunden bey EGOtt
verdienet? Antwort:

GOttes Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod
und ewige Verdan mniß, Rom. 6.

Hoffeſt



Hoffeſt du auch ſelig zu werden? Antwort:
Ja, ich hoffe es.
Wes troſteſt du dich denn? Antwort:
Meines lieben Herrn JEſu Coriſti.
Wer iſt JEſus Chriſtus? Antwort:
OOttes und Marien Sohn, wahrer GOtt

und Menſch.
Wie viel ſind Göötter? Antwort:

Nir eiger, aber dren Pecſonen, Bater,
Sohn und heiliger Geiſt.
Was hat denn ſhriſtus fur dich gethan, daß

du dich ſeiner trööſteſt? Antwort:
Er iſt ſur mich geſtorben, und hat ſein Blut

am Kreuz vor mich vergoſſen, zur Vergebung
der Sunden.

Jſt der Vater auch fur dich geſtorben?
Antwort:

Nein, denn der Vater iſt nur GOtt, der
heitige Geiſt auh, aber der Sohn iſt wahrer
OGoOtt und wabrer Menſch fur mich geſtorben,

und hat ſein Blut fur mich vergoſſen.
wWie



Wie weißt du das? Antwort:
Aus dem heiligen Evangelio, und aus denWor

ten vom Sacrament, und bey ſeinem Leibe und
Blut im Sacrament mir zum Pfande gegtben.

Wie lauten die Worte? Antwort:
Unſer HErr JEſus Cbriſtus in der Nacht,

da er verratben ward, nahm er das Brobt,
dankete und bracké, und gabs ſeinen Jungern
und ſprach: Nehmet hin, eſſet, das iſt mein
Leib, der für euch gegeben wird, ſolches thur
zu meinem Gedachtniß.

Deſſeibigen gleichen nahm er auch den Kelch
nach dem Abendmabl, dankete, und gab ihnen
den, und ſprach: Nehmet hin und trinket alle
daraus, dietſer Keich iſt dar Neue Teſtamem
in meirem Blute, das fur euch vergeſſen wird
zur Vergebung der Sunden, ſolches ibut, ſo
oft ibrs trinket, zu meinem Gedachiniß.

So glaubeſt du, daß im Sacrament der wahrte
Leib und Blut Chriſti ſey? Antwort:
Ja, ich glaube es.

Was



Was bewegt dich das zu glauben? Antwort:
Das Wort Chriſti: Nehmet hin, eſſet das

iſt mein Leib; trinket alle daraus, das iſt mein
Blut.
Was ſollen wir thun, wenn wir ſeinen Leib

eſſen, und ſein Blut trinken, und das
Pfand alſo nehmen? Antwort:

Seinen Tod und Blutvergießen verkuündi—
gen, und gedenken, wie er uns gelehret hat:
Solches thut, ſo oft ihrs thut, zu meinem
Gedachtniß.

Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken,
und denſelbigen verkundigen? Antwort:

Daß wir leraen gläauben, daß keine Creatur
hat konnen genug thun fur unſere Sunde, denn
Chriſtus wabrer GOit und Menſch. Und daß
wir lernen erſchrecken fur unſere Sunden, und

dieſelben lernen aroß achten, und uns fein allein
freuen und troſten, und alſo durch denſeiben
Glauben ſelig werden.

Was



was hat ihn denn bewegt, fur deine Sunde zu
ſterben und genug zu thun? Antwort:
Die große Liebe zu ſeinem Vater, zu mir

und andern Sundern, wie geſchrieben ſtehet,

Joh. 16. Rom. 5.4

Endlich aber, warum willt du zum
Saerament gehen? Antwort:

Auf daß ich lerne glauben, daß Chriſtus um
meiner Sunden willen aus großer Liebe geſtor
ben ſey wie geſagt, und darnach von ihm auch
lerne, GOtt und meinen Nachſten lieben.

Was ſoll einen ahriften vermahnen und
reitzen, das Sacrament des Altars

oft zu empfahen? Antwort:
Von Go0ttes wegen, ſollen ihn beyde det

HErrn Cbriſti Gebot und Verheißung, dar
nach auch ſeine eigene Noth, ſo ihm auf
dem Halſe lieget, treiben, um welcher
willen ſolch Gebieten, locken und Verhei—

ßung geſchieht.
Wie



m rcuaI—
Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun, wenn er
ſolche Noth nicht fuhlen kann, oder keinen

Hunger und Durſt des Saeramentoli
empfindet? Antwort:

Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn
daß er erſtlich in ſeinen Buſen greife, ob er
auch noch Fleiſch und Blut habe, und glaube
doch der Schriſt, was ſie davon ſagt, Gal. 5.

Rom. 7.Zum andern, daß er um ſich ſebe, ob er
auch noch in der Welt ſey, und denke, daß es an
Sunden und Norh nicht fehlen werde, wie die
Schrift davon zeuget, Joh. 15, 16. Joh. 2, 5.

Zum dritten, ſo wird er auch den Tenfel
um ſich haben, der ibm mit Lugen und Mordeu,
Ta.) und Nacht keinen Frieden innerlich und
außerlich laſſen wird, wie ihn die Schrift nent
net, Joh. 8. und 16. 1 Peir. 5. Eph. 6.
2 Tim. 2.

Noſ A.
Dieſe Fragt Stucke und Antwort ſind kein Kim

der«



derſpiel, ſondern von dem Ehrwurdigen und feom
men Docter Luther fur die Jungen und Alten aus
einem großen Eenſt vorgeſchrieben. Ein jeder ſehe
ſih wohl fur, und laſſe es ihm auch einen Eenſt
ſeyn. Denn St. Paulus zum Galater am 7.
ſoricht: Jrret euch nicht, GOn laßt ſich nicht
ſpotten.

Eine andere Frage:
wie viel Hauptſtucke ſind der ganzen

chriſtlichen Cehre? Antwort:
Sechſe.

Das erſte, von den zehen Geboten.
Das andere, die drey HaupunArtikel unſert

chriſtlichen Glaubens.
Das dritte, vom Gebet.
Das vierte, von dem Saerament der hei—

ligen Taufe.
Das funfie, vom Amt der Schluſſel, oder

beiligen Abſolution.
Das ſechſte, von dem Sacrament des hei

ſigen Leibes und Blutes unſers HEcrn JTſua
Cpriſti.
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Von den zehen Eecboten.
Wotzu dienen diezehen Eeboten? Antwort:

Sie dienen datzu, daß wir daraus lernen
ſellen, was Gotmren uns will geihan und ge—
laſſen haben, und unſte Sunde erkennen.

Vom Glauben.
Torzu dienen die drey Haupt Driikilunſers

chriſtlichen Glaubens? Antwoert:
Sie dienen darzu, daß ſie uns anzeigen,

was wir von GCOit erwarien und en pfangen
muſſen, daraus wir ihn recht erkennen lernen,
und dasjenige ihun wogen, was er in den zeben

Geboten von uns fordert.

Das dritte Hauptſliuck.
Von dem Gebet.

Worzu dienet das Gebet? Antwort:!
Es dienet darzu, daß wir EDit immer bit

ten ſollen, daß er uns den Glauben und die

H 2 Er

vu

vr

ſc  ler ca



3

Erfüllung der zehen Gebote geben;, erhalten
und mehren wolle, und alles, was uns daran
bindert, hinwegnehmen.

Was ſoll uns vermahnen zum Gebet?
Antwort:

Drey Dinge: Zam erſten, daß GOtt gebo—
ten hat, ſeinen Namen in allen Rothen anzu—
rufen und zu beten. Pſalm 10.

Zum andern, daß er uns zugefagt, er wolle
unſer Gebet gewißlich erhoren. Jer. 2o. Matth. 7.

Zum dritten, daß er uns die Nothdurft dar
um wir bitten ſollen, im Vater Unſer ſelbſt
anzeigen und zu erkennen giebt.

Worzu dienen die heiligen Sacramente?
Antwort:

Sie dienen dazu, daß ſie den Glauben in uns
erwecken und ſtarken ſollen, und uns der gna
denreichen Zuſagung GOttes in Chriſto ver
ſichern, als gewiſſe Siegel und Zeichen, die GOtt
dir HEcr ſelbſt eingeſetzet und gegeben hat.

Ferner



Ferner vernehmt den kurzen Untericht
von der Menſchen Seligkeit.

Wie bekenneſt du dich vor Gott? Antwort:
Fur einen armen Sunder.

Warum ſprichſt du, daſi du ein armer
Sunder biſt? Antwort:

Darum, daß ich die zehen Gebote GOttes
nicht gehalten habe.
Was iſt denn Sunde vor Gott? Antwortt:

Sunde heißt, alles was den Geboten Gottes
zuwider iſt.
woas iſt der Sunde Lokn? Antwort:

Die ewige Verdammriß.
Wie willt du deine Sunden los werden?

Antwort:
Aus Gnaden durch den Glauben an den

HErtn JEſum Chriſium, der hat mich deron
erloſet.

Wer iſt JEſus Chriſius! Anlwott:
JEſus Chriſius iſt wobrer Goit und wele

3
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ter Meaſch in einer Perſon, denn er iſt wabr
baftiger GOtt, vom Bater in Ewigkeit gebo—
ren, und auch wahrhaftiger Meaſch von der
Jungfrau Mtrria geboren.

wie viel Perſonen ſind in der Gottheit?
Antwort:

Miun ein GOnt aber dreh Perſonen, GOtt
Vuter, GOt Sohn, OOtt beiliger Geiſt.
Sind de in alle drey Perſonen Menſch

geworden? Antwort:Nein, ſondern die audere Perſon in der
Gottheit, der Sohn, iſt allein Menſch gewor
den, und hat gelitten fur unſere Sunde.

wie bitteſt du Gott um Vergebung der
Sunden? Anwort:GO ſey mir armen Sunder gnadig um

JEſu Choriſti willen, der fur meine Sünde hat
genug gethan, an den ich glaube HEer, gehe
nicht ins Gericht mit mir, deinem Kaechte, denn
vor dir iſt kein lebendiger Meaſch gerecht, ſon

dern



dern erbarme dich mein, o HErre GOtt, vach
deiner aroßen Barmberziokeit, waſch ab, wach
rein meine Miſſethat, ich erkenne meine Sunde

und iſt mir leid.
Was iſt das Sacrament des Alters?

Antwort:Es iſt der wahre Leib und das wahre Blut
unſers HErrn JEſu Chriſli, mit den geſegne—
ten Brod und Wein uns Cbriſten zu eſſen und
zu winken don Chriſto ſelkſt eingeſetzet.
Warum gebraucheſt du das Sacrament

des Altars? Antwort:
Zur Starkung meines ſchwachen Glaubens,

daß ich gewiß glaube, meine Sünden ſind mir ver
geben, dadurch, daß Chriſtus ſein Blut ſür mich
vergoſſen hat, zur Vergebung meiner Sunden.

Wie ſollt du dich bernachmals halten, wern
du nun Vergebung deiner Sunden erlanget

haſt? Antwort:So ſoll ich mein Leben beſſern, und mich für

muthwilligen Sunden büten.

H a4 Wat
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was ſoll nun ein Menſch betrachten, der
gerne wollte ſelig werden? Antwort:

Dreyerley.
Erſtlich, aus dem Geſetz, daß er ein Sun

der iſt, daß ſoll er ihm laſſen leid ſeyn, und
vaon Herzen Buße thun.

Zum andern, aus dem Evangelio, da ihm
GOott Gnade anbeut, wenn er an Chriſtum

JEſum glaubet, deſſen ſoll er ſich troſten.
Zum drüten, er ſoll einen guten ernſten Vor

ſatz haben, daß er fortan will muthwillige Sun
den vermeiden, ſolches ſoll er auch mit der

Tdat beweiſen.

Ein Gehet fur die jungen Kinder.
HEer GoOtt bimmliſcher Vater, wir deine

armen Kinder bitten dich von Herzen, durch
gJeEſaunm Chriſtum deinen lieben Sohn unſern

HErrn, du wolleſt uns Gnade verleihen, daß
wir im rechten Glauben, guter Zucht und Lehre
taglich mogen zunehmen, und uns, unſere

Eliern



nae r wEltern und Obrigkeit dieſen Tag vor allen Sunn n J

den, Ungluck und Uebel gnadiglich beſchutzen
und bewahren, Amen.

Ein Gebet Salomon, Proph. 10.
Zweyerley bitt ich von dir, o HErr, die wol:

leſt du mir nicht weigern, ehe denn ich ſterbe: 11
Abgotterey und Lugen laß ferne von mir ſeyun,
Armuth und Reichthum gieb mir nicht, laß mich n

mogte ſonſt, wo ich zu ſatt wurde, dich verleug,
aber mein beſcheiden Theil dahin nebhmen, ich 4

nen und ſagen; Wer iſt der HErr? Oder, woich zu arm wurde, mogte ich ſteblen, und mich
an den Namen meines GOites vergreiffen, dafur
behute mich, lieber himmliſcher Vater.  4

Folget eine kurze Form zu beichten, wie ſie
zu Luneburg abgeleſen wird.

gch armer GSunder bekenne vor GOtt und
euch an GOttes ſtait, daß ich Suünden empfan
gen und geboren bina, und die Gebote GOttes
mit Gedanken, Worten und Werken vielfaltiger

Weife
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Weiſe ubertreten habe, und weis, daß GOu
den Gunden von Herzen feind iſt, dieſelbigen
auch ernſtlich ſtrafen will an allen Unbußfertigen,

mir aber ſind alle meine Sunden von Grund
meines Herzens leid, und berufe mich auf die
grundloſe Barmherzigkeit GOites des Vaters,
auf das hohe und theure Verdienſt ſeines gelieb
ten Sobnes JEſu Chriſti, und auf die Gute
des heiligen Geiſtes, und glaube feſt, daß
Gott aus lauter Gnade und Barmherzigkeit
mir meine Sunden um Chriſti willen vergeben
will. Begehre auch ſolchen meinen Glauben
mit dem wahren Leib und Blut JEſu Chriſti zu
ſtarken, und büte, ihr wollei mir an GOttes
ſtatt, Vergebung aller meinen Sunden verkün—
digen, und mich mit GOttes Wort troſten,
ich boffe mein ſundliches Leben mit GOites
Hulfe zu beſſern. 2

Em DeE.
Gedenk



Gedenk-Berſe. 4
Liebe und gehorſam gegen die Eltern.

O Gott, mein Vater, dein Gebot
Sey mir in's Herz geſchrieben:
Den Eltern ſollſt du bis im Tod'
Gehorchen und ſie lieben.
O, dieſe theure, ſuße Pflicht,
Vergeſſe meine Srele nicht!

Nun, weil ich lebe, will ich ſie
Von ganzem Herzen lieben,
Gern ihnen folgen, und ſie nie
Erzurnen, nie betruben,
Dur h Stttſamkeit ſie zu erfreun,
Das muſſe meine Freude ſeyn.

Von meiner erſten Kindheit an
Erzeigten ſie mir Gutes!
Mehr, als ich je vergelten kann,
Erzeigten ſie mir Gutes!
Und no h ſind ſie fur mich, ihr Kind,
So zartlih und ſo treu geſinnt!



So lang ich lebe, will ich fie
Auch wieder zartlich lieben;
Gern ihnen folgen, und ſie nie
Erzurnen, nie betruben.
Erwachſen einſt, wie jetzt nach klein,
Will ich der Eltern Freude ſeyn.

Morgentſed.
Du lieber Gott, horſt gern es an,

Wenn Kinder Dank dir bringen;
u—

Drum will ich jetzt, ſo gut ich kann,
Dir auch mein Loblied ſingen.

aMich hat eain ſanfter Schlar erquickt,S—

Jch bin geſund und frohiich.
Wie viele ſind nicht ſo begluckt,
Sind krank, find nicht ſo frohlich!

Ja lieber Gott dir ſag ich Dank;
Du laſſeſt jeden Morgen
Mit noth'ger Speiſe und mit Trank
So gutig mich verſorgen.

Fur



n  ννννσνFur meine Eltern dank ich dir,
Die mich ſo zartlich lieben;
Auch fur die Freunde dank ich dir,
Die mich im Guten uben.

O, laß mich dieſe Eltern noch
Recht lange, lange leben!
Thu, lieber Gott, o thu es doch,
Laß ſie noch lange leben!

Wir wollen (ich und Bruder Guſt)
Sie auch recht oft erfreuen;
Wir wollen lernen, recht mit Luſt,
Nie Fleiß und Muhe ſcheuen.

Wir wollen leben, ſo wie hier
Die Menſchen leben ſolleu:
Wenn ſie ſich hier, und-dort bei dir,
Jm Himmel freuen wollen,

Die Erd' iſt deiner Gute voll:
Jn allem, was uns nahren ſoll,
Erdlick ich deine Gute.
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O, lieber Schopfer, habe Dank,
Und hilf mir, daß ich leöenslang
Mich vor dem Undank hute.

Nichts, nichts iſt mein,
Das Gott nicht angehore.
Herr! immerdar ſoll deines Namens Ehre,
Dein Lob in meinem Munde ſeyn.

O druck, Allgegenwartiger!
Dies tief in meine Seele:
Daß, wo ich bin, nur dich, o HKeer!
Mein Herz zur Zuflucht wahle;
Daß ich dein heilig Auge ſcheu,
Und fromm zu leben eiſfrig ſey.

Laß uberall gewiffenhaft
Nach deinem Wort mich handeln,
Und ſtarke mich denn auch mit Kraft,
Vor dir getroſt zu wandeln;
Daß du, o Gott! ſtets um mich ſeyſt,
Dies troſt' und beſſ're meinen Ceiſt.

J



 —Ê

Kindheit, Fruhling meines Lebens!
Dich will ich der Arbeit weihn.
Mein Erziehn ſey nicht vergebens;
Denn wie wurde dies mich reun!
Fruh verſchonre mich die Tugend,
Fruh erleuchte mich Verſtand;
Dies ſey meines Lebens Glück.
Und in meiner zarten Jugend
Sey mir Gott und Welt bekannt.

Jch will auch bei Spiel und Freuden
Gittſam und verſtandig ſeyn.
Dankbar, hoflich und beicheiden,
Jeden, der mich ſieht ertreun.
Fromm vor Gottes Augen wandeln,

Und in jedem Augenblick
Edel denken, edel handeln,
Dies ſey meines Lebens, Gluck.

Viel Boſes ſeh' ich, als ein Kind,
Und Boſes lernet rian geſchwind,
Behute mich, GOtt, jeden Tag,
Daß ich nichts Boſes lernen mag!
Kein Tag des Lebens geh' vorbey,
Daß ich uicht weiſer, beſſer ſey.

ai

Gottes
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Gottes Wort und Luthers Lehr
Bergehen nun und nimmermehr.

Mein Kind—e
Halt feſt an Gottes Wort,

Es iſt dein Gluck auf Erden,
Und wird ſo wanr—Dein Gluer in hu uden.
Veraente chriſtlich große——
Des Bibel-Feindes Spott; I
Die Lehre, die er ſchmaht, J—
Bleibt doch das Wort ans Gott.
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